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Die Rathaus-Verantwortlichen 
dürften manch schlaflose Nacht 
hinter sich haben angesichts der 
prekären Finanzlage der Stadt 
Osterwieck. Sie steht vor der Zah-
lungsunfähigkeit, wenn sie keine 
weitere Liquidationshilfe vom Land 
erhält. Nur durch die Stundung der 
Kreisumlage hält sich die Stadt der-
zeit noch über Wasser.

Für die Kommunalpolitiker, die 
nicht aus den früheren Aue-Fall-
steiner Orten kommen, ist diese 
Situation völlig neu. Entsprechend 
schwer tun sich die Abgeordneten 
in diesen Tagen damit, Einschnitten 
zuzustimmen, die Land und Land-
kreis vorgeben, die Voraussetzung 
sind, damit der Stadt mit weiteren 
Finanzspritzen geholfen wird. Haus-
haltskonsolidierung heißt das Wort, 
das die Stadt seit ihrer Gründung 
2010 begleitet – und in der Zukunft 
noch manchen Schmerz zufügen 
wird.

Manchmal hilft ein Blick über den 
Tellerrand, um eine Vorstellung zu 
bekommen, was auf die Osterwiek-
ker noch zukommen dürfte. Die Ge-
meinde Huy, die ihren Sitz in Dingel-
stedt hat, lebt seit ihrer Gründung 
im Jahr 2002 mit Haushaltslöchern 
und Haushaltskonsolidierung. Und 
sie hat Sparmaßnahmen durch, die 
man mit den Worten „geht nicht 
gibt’s nicht“ beschreiben könnte.

Dabei ist die Situation an sich 
nicht mal so dramatisch wie jetzt in 
Osterwieck. Einige Vergleiche: Das 
Haushaltsdefizit in Osterwieck liegt 
aktuell bei 8,9 Millionen Euro, in der 
Gemeinde Huy waren es im vergan-
genen Jahr 4,8 Millionen Euro. Die 
Zahlen muss man insofern relativie-
ren, als die Gemeinde Huy mit ihren 
8000 Menschen zwei Drittel der 
Einwohnerzahl von Osterwieck hat.

In beiden Summen stecken auf-
gelaufene Defizite aus Vorjahren. 
Drückt man diese in den Skat, so 
hat der Osterwiecker Haushalt ein 
Minus von 3,2 Millionen, der im 
Huy nur von 1,2 Millionen Euro.

Dass die Gemeinde Huy es trotz 
aller Sparbemühungen in neun 
Jahren nicht geschafft, einen so 
genannten strukturellen Haushalt-
ausgleich zu erreichen, führt Bür-
germeister Thomas Krüger auf die 
seitdem um 28,15 Prozent gesun-
kenen Landeszuweisungen und die 
um 42,55 Prozent gestiegene Kreis-
umlage zurück. In Euro sind das 1,5 
Millionen weniger in der Kasse. Die 
Sparbemühungen hätten sich sonst 
also durchaus ausgezahlt.

In Osterwieck aber sieht es ja 
noch schlimmer aus. Selbst wenn 
der Stadt heute alle Schulden er-
lassen würden, sie alle freiwilligen 
Leistungen streichen würde, reicht 
das Geld nicht. Erste Hausaufga-
ben wurden dabei gemacht, indem 
beispielsweise die Kindertagesstät-
tentarife oder Hundesteuern ange-
glichen – und damit überwiegend 
erhöht – wurden, indem das für 
die Friedhofsgebühren und anderes 
noch folgen wird.

In der Gemeinde Huy hat man 
das längst durch. Gebühren wurden 
nicht nur einmal, sondern in Fol-
gejahren regelmäßig „angepasst“. 
Während man sich in Osterwieck 
gerade um eine zehnprozentige 
Kürzung von Betriebskosten in ge-
meindlichen Einrichtungen bemüht, 
wird man darüber im Huy milde 
lächeln. Sportvereine bekommen 
dort seit Jahren keinen Cent von der 
Gemeinde für ihre Sportlerheime. 
Und Vereine erhalten auch keine 
Zuschüsse der Gemeinde.

Nur noch drei der einst fünf Frei-
bäder werden über die Kommune 
betrieben. Schulen, Kindertages-
stätten, Jugendeinrichtungen und 
Küchen wurden geschlossen. 

Doch nicht nur der Bürger, auch 
die Gemeindeverwaltung selbst 
bleibt beim Sparen nicht außen vor. 
2002 begann die Einheitsgemeinde 
mit 89,95 Vollzeitstellen. Es wurden 
zunächst Haustarife mit Stundenre-
duzierungen für Kita-Erzieherinnen 
und Gemeindearbeiter eingeführt. 

2011 gibt es nur noch 63,4 Stel-
len. Bis 2018 soll das Personal auf 
47,5 Stellen reduziert werden. 25 
Mitarbeiter gehen allein durch die 
Altersteilzeitregelung in Ruhestand. 
Bürgermeister Krüger spricht dem-
gegenüber von einem Einstellungs-
stopp.

Das Gros des Personals sind Kin-
dergärtnerinnen. Fünf kommunale 
Kitas gibt es in der Gemeinde noch, 
weitere drei sind in freier Träger-
schaft.

Die Huy-Kernverwaltung hat 
heute nur noch 25 Vollzeitstellen, 
in Osterwieck sind es 35. Um das 
Grün und die Friedhöfe in den 16 
Huy-Orten kümmern sich noch 12 
Gemeindearbeiter, dazu kommt ein 
Hausmeister. In Osterwieck sind 15 
Leute im Bauhof für 20 Orte plus 
8 Personen in der Gebäudeverwal-
tung in Kitas, Schulen und Friedhof 
Osterwieck tätig. Im Huy ist das En-
de der Fahnenstange noch nicht er-
reicht. Derzeit wird abgewogen, ob 
man die Grünlandpflege an Privat-
firmen abgibt. Dann bräuchte man 
nur noch 5 eigene Kräfte. Anson-
sten würden 8 oder 9 Gemeindear-
beiter benötigt. Als Landesvorgabe 
wird von einem Gemeindearbeiter 
je 1000 Einwohner gesprochen.

Eigenes Personal findet man 
nördlich vom Huy auch in den Bä-
dern nicht mehr. Diese werden von 
einer Firma bewirtschaftet.

Mit etwas Argwohn schauen die 
Huyler über ihre westliche Gemein-
degrenze nach Osterwieck. Die 
Feuerwehrleute, weil sie noch nie 
ein Löschauto gefördert bekamen, 
sie ihre Einsätze teils mit klapprigen 
LO und W50 fahren müssen. Die 
Gemeindeverwaltung, weil sie zu-
sehen musste, dass die Gemeinde 
Aue-Fallstein Liquiditätshilfen und 
Bedarfszuweisungen vom Land er-
hielt, obwohl ihr von der Kommu-
nalaufsicht nie ein so konsequentes 
Sparprogramm auferlegt wurde. 
„Das zu beobachten, tat uns schon 
weh“, bekennt Krüger.

Osterwieck hofft darauf, dass das 
Land weitere Liquiditätshilfen an die 
Stadt zahlt und danach diese an sich 
rückzahlpflichtigen Liquiditätshilfen 
in nicht rückzahlbare Bedarfszuwei-
sungen umwandelt. Doch das Land 
kann sich vor Anträgen kaum ret-
ten, wie Innenminister Hövelmann 
kürzlich in Osterwieck andeutete. 
Der Bedarf übersteigt das vorhan-
dene Geld um ein Vielfaches.

„Wir sind jetzt an einem Punkt 
angelangt, an dem der Gemeinde-
rat sagt, es ist Schluss mit lustig. Der 
Rat hat eine erneute Konsolidierung 
durch einen externen Berater gefor-
dert“, erklärt Bürgermeister Krüger, 
der erst seit 2009 im Amt ist, aber 
von 1990 bis 2002 ehrenamtlicher 
Bürgermeister von Badersleben 
war und danach ehrenamtlich den 
Huy-Gemeinderat leitete. „Wir ha-
ben kaum noch Möglichkeiten, den 
Leuten etwas zu bieten. Das kann es 
doch nicht sein.“ Zumal Forderun-
gen im Raum stehen, Dorfgemein-
schaftshäuser und weitere (sanier-
te!) Freibäder zu schließen.

Große Investitionen, wie dieses 
Jahr wieder in Osterwieck geplant, 
sind am Huy derweil schon lange 
nicht mehr möglich. Höchstens für 
zwei Straßen im Jahr reicht das Geld, 
falls es denn Fördermittel gibt. Ent-
sprechend ist das Gerangel der Orte 
um eine Baumaßnahme. 

2011 steht die Gemeinde Huy 
nochmal vor neuen Einschnitten. 
Obwohl die Steuern überm Landes-
durchschnitt liegen, Gebühren hoch 
sind, das Personal sowie freiwillige 
Leistungen unter den Kennziffern 
des Landes liegen. Der externe Be-
rater wird weitere Einsparmöglich-
keiten aufzeigen. 

Bis die Gemeinde Huy so schlank 
wie jetzt war, hat sie sicher einige Jah-
re gebraucht. Es lässt daraus aber er-
ahnen, dass die jetzigen Spardiskus-
sionen in Osterwieck nicht mehr als 
ein harmloser Auftakt für zukünftige 
Einschnitte sind.

 Mario Heinicke

Geht nicht gibt’s nicht Ostermarkt auf 
dem Schäfers Hof

OSTERWIECK. Der Osterwiek-
ker Verein Kultur im Schäfers Hof 
lädt wie jedes Jahr zum österlichen 
Kunsthandwerkermarkt ein. Auf dem 
spätmittelalterlichen Ackerbürger-
hof in der Kapellenstraße 27 bieten 
diesmal aber nur an einem Tag, am 
Sonntag, dem 3. April, Kunsthand-
werker und Künstler ihre Produkte 
an. Große und kleine Kostbarkeiten 
aus Holz, Wolle, Papier, Metall und 
Keramik, Schmuck werden ebenso 
angeboten wie Honigprodukte vom 
Imker, Rosen-Erzeugnisse, Kalender, 
Grußkarten, Spielzeug und vieles 
mehr. Natürlich gibt es auch wieder 
die beliebte Kaffeetafel sowie herz-
hafte Speisen und Getränke. Der 
Ostermarkt ist von 10 bis 18 Uhr 
geöffnet.

Osterwiecker 
Oldtimer-Meeting

OSTERWIECK. Die Osterwiecker 
Familie Feuerstack veranstaltet  am 
16. und 17. April das vierte Oster-
wiecker Oldie-Meeting. Das ist eine 
Oldtimerausstellung, die auf dem 
parkähnlichen Gelände Vor dem Ka-
pellentor 4 (Ortseingang aus Rich-
tung Deersheim) in der Vergangen-
heit an den Wochenenden jeweils 
rund 500 Fahrzeuge präsentieren 
konnte.

Zu bewundern sind Motorräder, 
PKW, LKW und Traktoren, Vorkriegs- 
und Nachkriegsfahrzeuge sowie 
Youngtimer – aus Ost und West.

Begeisterung beim Publikum er-
zeugen auch die Glühkopfvorfüh-
rungen, das Zünden der Lanz Bull-
dog-Traktoren. Auch für die Kleinen 
wird gesorgt, so ist ein Fahrsimula-
tor von der Dekra vor Ort, und der 
Osterwiecker Schützenverein ver-
anstaltet am Sonnabend ein Puste-
rohrschießen.

Geöffnet ist die Schau am Sonn-
abend ab 11 Uhr mit offenem En-
de und am Sonntag von 10 bis 17 
Uhr.

STADT OSTERWIECK. Bei der 
Landtagswahl lag die Beteiligung in 
der Einheitsgemeinde Stadt Oster-
wieck unter dem Landesdurch-
schnitt von 51,2 Prozent. Nur 47,3 
Prozent der Wahlberechtigten traten 
hier an die Urne. Aber es gab auch 
positive Ausnahmen. Zum Beispiel 
Hoppenstedt mit 75,2 Prozent.

Das sind die Ergebnisse der Di-
rektkandidaten (Erststimmen):

CDU
Bernhard Daldrup  37,0 %
DIE LINKE
André Lüderitz  23,4 %
SPD
Dr. Ronald Brachmann  22,8 %
FDP
Klaus Bartsch  2,5 %
GRÜNE
Arnd Müller  9,2 %

NPD
Tobias Anders  5,1 %
Bernhard Daldrup (CDU) aus 

Sargstedt zieht als Direktkandidat in 
den Landtag ein.

Bei den Parteien (Zweitstimmen) 
ergab die Auszählung im Stadtge-
biet diese Ergebnisse:

CDU   32,8 %
DIE LINKE  23,2 % 
SPD   22,6 %
FDP   3,5 %
GRÜNE   7,4 %
FREIE WÄHLER  1,0 %
KPD   0,1 %
MLPD   0,1 %
NPD   5,8 %
ödp   0,2 %
Tierschutzpartei  1,6 %
PIRATEN  1,2 %
SPV   0,2 %

Landtagswahl am 20. März

So wählte Osterwieck

Adi leitete sportlichen Wettstreit der Grundschulen
Fernsehlegende Adi leitete den sportlichen Wettkampf „Mach mit – mach’s nach – mach’s besser“ auf der 
Messe „Osterwieck bewegt“. Unter den drei Grundschulen der Stadt erwies sich die Hessener (weiße Trikots) 
als am sportlichsten und erhielt den Wanderpokal aus den Händen von Olympiasiegerin Tatjana Hüfner. Die 
Veranstaltung war ein Publikumsmagnet. Auch dank der über 40 Firmen, Institutionen und Vereine mit Mes-
seständen in der Sporthalle sowie dem Showprogramm in der Halle und am Showtruck der Barmer-GEK.
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Frank Dorn: Ab 2012 kein
analoges Sat-Fernsehen

STADT OSTERWIECK. Ab 30. April 
2012 ist Schluss mit dem analogen 
Satellitenfernsehen in Deutschland, 
dann werden die analogen Sat-Pro-
gramme abgeschalten, informiert 
der Schauener Elektrotechnikermei-
ster Frank Dorn. Rund 20 Prozent der 
insgesamt 16,3 Millionen Satelliten-
Haushalte müssen in etwas mehr als 
500 Tagen noch ihren Fernsehemp-
fang von analog auf digital umstel-
len. In den noch rund 3,6 Millionen 
analogen Sat-TV-Haushalten stehen 
im Durchschnitt fast zwei Empfangs-
geräte, die es auszutauschen gilt. Alle 
wesentlichen Neuerungen rund um 
den TV-Empfang wie zum Beispiel die 
Ausstrahlung von HDTV-Program-
men werden in der Regel zuerst über 
den Satelliten realisiert. Für HDTV ist 
der Satellit dabei die attraktivste Infra-
struktur, das Angebot wächst stetig: 
frei empfangbare HDTV-Sender, Pay-
TV-Sender in HD und HD+ als Heimat 
der Privatsender. Die wesentlichen 
Vorteile gegenüber dem Kabelemp-
fang oder DVB-T zeigen sich auch 
bei anderen Trends wie 3D-TV oder 
HbbTV, die schon heute über Satellit 
verfügbar sind, über andere Verbrei-
tungswege überhaupt nicht oder nur 
mit erheblicher Verzögerung auf den 
Markt kommen.

NachrichteN

Pech gehabt und Arm bei einem 
Unfall gebrochen – die Versicherung 
zahlt sofort 250 Euro. Oder: Wegen 
eines Unfalls kann das Kind nicht in 
die Schule gehen – Nachhilfeun-
terricht wurde notwendig, für den 
die Versicherung bis 500 Euro über-
weist. Oder viel schwieriger: Nach 
einem Unfall mussten Sie gerettet 
und ins nächste Krankenhaus ge-
bracht werden – die Versicherung 
ersetzt die Kosten dafür bis 10 000 
Euro.

Leistungen wie diese sind in mo-
dernen Unfallversicherungen ent-
halten, ohne dass der Kunde mehr 
Beitrag zahlt. Genauer gesagt: in 
der privaten Unfallversicherung. 
Über die, so sagt es jeder Fach-
mann, sollte jeder, vom Kind bis 
zu den Senioren auch jenseits der 
50Plus, nachdenken. Denn nur so 
ist die finanzielle Absicherung ge-
gen Unfälle auch auf  Lebenssitua-
tionen auszuweiten, in denen die 
gesetzliche Unfallversicherung nicht 
gilt. Und das ist der größere Teil des 
Tages bzw. des Lebens – fast 70 Pro-
zent.

Warum reicht der gesetzliche 
Unfallschutz nicht aus? Er ist kein 
Rundum-Schutz wie die private Un-
fallversicherung. Denn er bezieht 
sich nur auf Schul-, Arbeits- und 
Wegeunfälle. Der gesetzliche Un-
fallschutz greift eben nicht auf der 
Radtour, beim Sport, auf Urlaubs-
reise oder im Haushalt. Genau hier 
aber passieren fast 70 Prozent der 
Unfälle in Deutschland. Hausfrau-
en, Rentner und Kinder, die den 
Kindergarten noch nicht besuchen, 

sind völlig außen vor. Außerdem 
kommt die gesetzliche Versiche-
rung grundsätzlich nur für Unfälle 
im Inland auf. Wie verteilen sich 
die Zahlen der Unfallverletzten in 
Deutschland? 2,6 Millionen in der 
Freizeit, 2,7 Millionen im häusli-
chen Bereich, 2,8 Millionen in der 
Schule, im Verkehr und bei der Ar-
beit. 

Und bei der privaten Unfallver-
sicherung ist das anders? Ja, ganz 
klar. Sie gilt weltweit und ohne zeit-
liche Einschränkungen, also auch im 
Urlaub oder auf Reisen. Außerdem 
gibt es Leistungen schon ab einer 
erkennbaren Invalidität von einem 
Prozent. Die gesetzliche Versiche-
rung zahlt erst ab einer Minderung 
der Erwerbstätigkeit von 20 Pro-
zent.

Hilft der private Unfallschutz nur 
bei Invalidität? Die Invaliditätslei-
stung steht natürlich im Mittelpunkt. 
Wichtig sind die Invaliditätsstaffeln. 
Man kann mehrfache Leistungen 
für den Fall eines höheren Invali-
ditätsgrades ab beispielsweise 70 
oder 90 Prozent vereinbaren. Über-
haupt sollte die Unfallversicherung 
ganz nach individuellen Bedürfnis-
sen besprochen werden. Denn über 
die Invalidität hinaus können auch 
andere einschneidende finanzielle 
Belastungen abgesichert werden. 
Siehe oben, die Hilfe beim „kleinen 
Ausrutscher“ wie dem Armbruch.

Mein Tipp: Sprechen sie über 
Ihre Absicherung oder die Ihrer 
Kinder mit einem Fachmann. Denn 
Unfälle sind „normal“ im täglichen 
Leben.

Von
Ralf
Döppelheuer
ÖSA-Agenturlei-
ter in
Osterwieck

VERSICHERUNGSTIPP

Unfallversicherung,
die auch bei

Armbruch hilft

aus der ilse-Zeitung vor 100 Jahren

Aufruf zum Vermalen der alten Häuser
Osterwieck

Für das Handwerk ist die Erlan-
gung der zum 1. April wieder be-
nötigten Lehrlinge äußerst schwie-
rig. Die Söhne der Handwerker 
selbst werden im steigenden Maße 
einem anderen Beruf zugeführt, 
da die Aussichten im eigenen Be-
ruf nicht befriedigen, und der 
Nachwuchs der arbeitenden Be-
völkerung drängt so schnell wie 
möglich nach Stellen, wo rasch zu 
verdienen ist.

Beim Etat des Kreiskrankenhau-
ses Osterwieck ist ein Defizit  zu 
verzeichnen. Erheblich gestie-
gen sind die Verpflegungskosten. 
Der tüchtige Anstaltsarzt, der das 
Kreiskrankenhaus bedeutend zur 
Höhe genbracht hat, bittet um 
Erhöhung seines Gehalts von 860 
auf 1600 Mark. Die Frequenz des 
Krankenhauses hat sich tatsächlich 
im Laufe der letzten fünf Jahre von 
169 auf 254 und 356 jährlich ge-
steigert, auch die Zahl der meist 
glücklich verlaufenen Operationen 
hat erheblich zugenommen. Der 
Kreistag stimmte einer Erhöhung 
des Etats zu.

Herzliche Bitte an alle Waldbe-
sucher. Am letzten Sonntage hat 
ein hiesiger elfjähriger Schulknabe 
in der Nähe der Ratseiche leicht-

sinnigerweise trockenes Gras in 
Brand gesteckt, wodurch eine un-
gefähr 3/4 Morgen große Eichen-
anpflanzung beschädigt worden 
ist. An alle Waldbesucher ergeht 
die dringende Bitte, beim Umgang 
mit Feuerzeug im Walde doch die 
nötige Vorsicht nicht außer acht zu 
lassen. Auf eine andere Unsitte soll 
an dieser Stelle noch aufmerksam 
gemacht werden. Fast jede Bank, 
die vom Magistrat auf den Wegen 
aufgestellt worden ist, ist umrahmt  
von einem Kranz Papier, Apfel-
sinenschalen und anderen schö-
nen Sachen. Es sieht manchmal 
abscheulich aus, besonders  nach 
schönen Sonntagen.

Schulanfang. In die hiesige 
Volksschule neu aufgenommen 
wurden 53 Knaben und 62 Mäd-
chen, in die gehobenen Klassen 28 
Kinder. An der Schule bot sich das 
am Aufnahmetage übliche Bild. Mit 
vergnügten Mienen hatten einige 
den bedeutsamen Gang an der 
Hand der Angehörigen angetre-
ten, andere bemühten sich tapfer, 
die Tränen herunterzuschlucken. 
Aller Augen harrten jedoch erwar-
tungsvoll der Dinge, die da kom-
men sollten. Wie alljährlich tat 
auch in diesem Jahre die „Schul-
tüte“, die in einzelnen Fällen an 
Größe der Körperlänge der Schul-
rekruten kaum nachstand, wahre 
Wunder.

Im schmucken, leuchtenden Ge-
wand präsentiert sich gegenwärtig 
den Passanten das Goldschmied 
Müllersche Geschäftshaus am 
Markt, das soeben auf zweckmäßi-
ge, dem Stil des Hauses angepas-
ste Art neu vermalt wurde. Unser 
Stadtbild ist hierdurch um eine 
neue Zierde bereichert worden, 
von deren Art im Laufe des Früh-
jahres hoffentlich noch mehrere 
neu erstehen. Bei einer Wanderung 
durch die Straßen unserer Stadt be-
gegnen wir ja gottlob noch immer 
zahlreichen charakteristisch vermal-
ten altertümlichen Gebäuden, die 
mit ihrem bunten, dabei ehrwürdi-
gem Kleid nicht nur das Auge der 
Einheimischen sondern auch der 
Fremden, die unsere Stadt gerade 
der altertümlichen Fachwerkbau-
ten wegen aufsuchen, erfreuen. Ein 
Gang durch die Straßen unserer 
Stadt belehrt fernerhin aber auch 
jedermann, dass manches Gebäu-
de durch einen neuen charakteri-
stischen Anstrich zur Hebung des 
Gesamtbildes unserer Stadt in be-
deutendem Maße beitragen wür-
de. Mancher Bau, der heute nüch-
tern, ja fast hässlich, weil zu lange 
vernachlässigt, dasteht, würde sich 
durch eine neue Vermalung in der 
erwähnten Art sofort in einen schö-
nen Schmuckkasten verwandeln, 
in ein „leuchtendes“ Wahrzeichen 
heimatlicher Bauweise während der 
verflossenen Jahrhunderte.
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Gesundheitstipp

Darm: Gereizt!
das Reizdarmsyndrom macht 

Betroffenen – immerhin rund zehn 
prozent der Bevölkerung – das 
Leben zur hölle. symptome wie 
krampfhafte schmerzen, Verstop-
fung, Blähungen oder durchfall, die 
über einen längeren Zeitraum auf-
treten, führen zu einer starken ein-
schränkung der Lebensqualität.

Was viele erkrankte zusätzlich 
wurmt: Oft werden sie als psychoso-
matiker abgestempelt, denn körper-
liche ursachen für einen Reizdarm 
waren bisher unbekannt.

nun haben Forscher ein wenig 
Licht ins dunkel gebracht. sie ha-
ben Mini-entzündungen in der 
darmschleimhaut gefunden, die 
das empfindliche Gleichgewicht 
im darm durcheinander bringen. 
die gereizte darmschleimhaut setzt 
vermehrt körpereigene substan-
zen wie serotonin, histamin und 
proteasen frei. dieser körpereigene 
Cocktail wirkt auf die darmnerven 
und beeinträchtigt dadurch den 
Weitertransport im darm. ein be-
schleunigter Weitertransport führt 
zu durchfall, ein verlangsamter zu 
Verstopfungen und Blähungen. 
Aber auch darmkrämpfe und eine 
gesteigerte schmerzwahrnehmung
können die Folge seien.

doch was sind die ursachen der 
Minientzündungen?

Oft sind sie Folgen einer bakteri-
ellen darminfektion. so zeigen stu-
dienergebnisse, dass etwa ein hal-
bes bis ein Jahr nach einer infektion
ein deutlich erhöhtes Risiko besteht, 
ein dauerhaftes Reizdarmsyndrom 
zu entwickeln. die Behandlung des 
Reizdarmsyndroms ist oft schwierig. 
Zuerst muss der Arzt andere ursa-
chen für die Beschwerden im darm
sicher ausschließen. danach sind 
Reizdarmpatienten aufs Ausprobie-
ren angewiesen. Keine therapie
wirkt verlässlich bei jedem patienten
und bei jedem symptom.

Je nach hauptbeschwerden emp-
fehlen wir entkrampfende Mittel 
wie Butylscopolamin oder Mittel, 
die den darm beruhigen. durch die 
Kombination verschiedener inhalts-
stoffe wirken iberogast-tropfen bei 
fast allen Reizdarmbeschwerden. 
Aber auch antiallergische substan-
zen wie Cetirizin bewirken oft eine 
Verbesserung.

Wichtig ist, dass das chronische 
Leiden „Reizdarmsyndrom“ körper-
liche ursachen hat und nicht etwa 
„eingebildet“ ist. nutzen sie unsere 
Beratungskompetenz und unsere 
preisangebote. im Monat April geht 
es in der Fallstein-Apotheke um 
darmbeschwerden von A-Z.
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In der Tourist- und Stadtinformation kann man sich zwei Elektrofahrrä-
der ausleihen. Von links: Ellen Söllig vom Fremdenverkehrsverein, Kath-
leen Bührig von der Touristinformation und Hannes Deicke vom EBZ.

OsteRWieCK Osterwieck-Besu-
cher können jetzt auf elektrofahr-
rädern das Kulturland erkunden. 
das energieberatungszentrum 
Osterwieck, das am Markt unter 
einem dach mit der tourist- und 
stadtinformation arbeitet, hat zwei 
elektrofahrräder beim örtlichen 
Fahrradhändler heiko Wust ge-
kauft. diese werden an touristen 

und einwohner (kostenpflichtig) 
verliehen. 

die einnahmen bekommt die 
tourist- und stadtinformation. dies 
ist ein weiteres ergebnis aus dem 
Vertrag zur tourismusförderung, 
den das energieberatungszentrum 
im herbst 2010 mit dem Oster-
wiecker Verein für Fremdenverkehr 
und touristik geschlossen hat.

Tourist- und Stadtinformation

Auf Elektrofahrrädern
durchs Kulturland OsteRWieCK. Montags haben an 

sich alle Museen in deutschland Ru-
hetag. die stadt Osterwieck nutzt  
jetzt diese touristische Marktlücke 
und öffnet ab April das heimatmu-
seum für interessierte Gäste auch 
montags. „ich hoffe, das Montags-

museum wird positiv angenom-
men“, sagte Museumsleiterin Chri-
stine Krebs.

Von April bis september sind das 
die Öffnungszeiten: Montag bis 
donnerstag 10-12 und 13-16 uhr, 
sonntag 13-16 uhr.

Heimatmuseum Osterwieck

Auch montags geöffnet

Von
Lutz
Leupold
Fallstein-
Apotheke
Osterwieck

Berßeler Originale

BeRsseL. Geschichten von Berße-
ler Originalen werden am sonn-
abend, dem 30. April, ab 14 uhr
anlässlich des 1. Geburtstages der 
heimatstube Berßel im schloss vor-
getragen.
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 Sonnabend • 26. März

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

FUSSBALL
Landesklasse 15 Uhr 
Osterwieck-Germania WR

 Sonntag • 27. März

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Kirche

HOPPENSTEDT
11 Uhr Gottesdienst
OSTERWIECK
9.30 Uhr Gottesdienst

Dienstag • 29. März

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

 Mittwoch • 30. März

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

Kirche

HOPPENSTEDT & RHODEN
14 Uhr Frauenkreis

 Donnerstag • 31. März

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Comedy

ILSENBURG
20 Uhr Harzlandhalle, OTTO 
– live 2011

 Sonnabend • 2. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Landesklasse 15 Uhr 
Osterwieck-Heudeber
Kreisebene 15 Uhr
Zilly-Hasselfelde
Hessen-Dankerode
Osterw. II-Schlanst.II (13 U.)
Rodersdorf-Deersheim
Berßel-Harsleben
Lüttgenrode-Badersleben
Wegeleben-Rohrsheim
Darlingerode II-Schauen

 Sonntag • 3. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

Kreisebene 14 Uhr
Hessen II-Fortuna HBS II

Ausstellung

BERSSEL
14 Uhr Schloss, Heimatstube 
ist für Besucher geöffnet
OSTERWIECK
10-18 Uhr Schäfers Hof, 
Kunsthandwerkermarkt
14-17 Uhr Kleine Turnhalle, 
Flohmarkt für Baby- und Kin-
dersachen

Kirche

BÜHNE
9.30 Uhr Gottesdienst
WÜLPERODE
11 Uhr Gottesdienst

 Montag • 4. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
19 Uhr Schäfers Hof, Begeg-
nungsgruppe Blaues Kreuz

Blutspende

OSTERWIECK
 16-20 Uhr Fallstein-Gymna-
sium

Sport

VOLLEYBALL
Kreisliga 19 Uhr 
Sporthalle Hessen: Spieltag 
mit Hessen, VSG, VSV

Dienstag • 5. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

HOPPENSTEDT
 13.45 Uhr Dorfgemein-
schaftshaus, Seniorentreff der 
Volkssolidarität der Gemeinde 
Bühne 
OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

Sport

VOLLEYBALL
Kreisliga 20 Uhr 
Sporthalle Martineum: Spiel-
tag mit HVF, Badersleben, 
Fallstein Rhoden

Mittwoch • 6. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

 Sonnabend • 9. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Landesklasse 15 Uhr 
Aschersleben-Osterwieck
Kreisebene 15 Uhr
Rieder-Hessen
Darlingerode-Zilly
Harsleben-Lüttgenrode
Eintracht HBS-Berßel
Schlanstedt II-Deersheim
Eilsdorf-Osterwieck II
Ströbeck II-Rohrsheim
Schauen-Langenstein II

Kirche

OSTERWIECK
9.30 Uhr Nikolai-Kirche, Kin-
derkirche

 Sonntag • 10. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

Oberliga 14 Uhr 
Halberstadt-Luckenwalde
Kreisebene 14 Uhr
Groß Quenstedt II-Hessen II

Kirche

HESSEN
11 Uhr Gottesdienst
OSTERWIECK
9.30 Uhr Gottesdienst

Konzert

ILSENBURG
16 Uhr Harzlandhalle, „Musik 
für Sie“ – Live-Tournee 2011

Dienstag • 12. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

Kirche

BERSSEL
14 Uhr Pfarrhaus, Frauenkreis

 Mittwoch • 13. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

BERSSEL
14.30 Uhr Sportlerheim, Se-
niorentreff der Männer

Kirche

OSTERWIECK
14.30 Uhr Frauenkreis

Sport

Oberliga 17 Uhr 
Halberstadt-1. FCM II

Donnerstag • 14. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 14 Uhr Schäfers Hof, Trauer-
café des Hospizvereins

 Sonnabend • 16. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Ausstellung

OSTERWIECK
ab 11 Uhr Vor dem Kapel-
lentor 4, Osterwiecker Oldie-
Meeting (Oldtimertreffen)

Sport

FUSSBALL
Landesklasse 15 Uhr 
Osterwieck-Köthen
Kreisebene 15 Uhr
Hessen-Veckenstedt
Zilly-Fortuna HBS
Osterwieck II-Dingelstedt
Deesheim-Eilsdorf
Berßel-Sargstedt
Lüttgenrode-Eintracht HBS

 Sonntag • 17. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Ausstellung

OSTERWIECK
10-17 Uhr Vor dem Kapel-
lentor 4, Osterwiecker Oldie-
Meeting (Oldtimertreffen)

Sport

Kreisebene 14 Uhr
Hessen II-Sargstedt II

 Montag • 18. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
19 Uhr Schäfers Hof, Begeg-
nungsgruppe Blaues Kreuz

Dienstag • 19. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

 Mittwoch • 20. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

 Donnerstag • 21. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Landesklasse 18 Uhr 
Osterwieck-Germania WR

Kirche

GÖDDECKENRODE
18 Uhr Gottesdienst
RIMBECK
17 Uhr Gottesdienst

 Freitag • 22. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Kirche

HESSEN
11 Uhr Gottesdienst

HOPPENSTEDT
10 Uhr Gottesdienst
OSTERWIECK
11 Uhr Gottesdienst
RHODEN
9 Uhr Gottesdienst

 Sonnabend • 23. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Landesklasse 15 Uhr 
Osterwieck-Gröbzig

 Sonntag • 24. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Kirche

OSTERWIECK
9.30 Uhr Pfarramtsgottes-
dienst zum Osterfest mit an-
schließendem Osterfrühstück

 Montag • 25. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Kirche

BERSSEL
10 Uhr Gottesdienst

 Dienstag • 26. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

 Mittwoch • 27. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, Awo-
Treff für Jung und Alt

Kirche

HOPPENSTEDT & RHODEN
14 Uhr Frauenkreis

 Donnerstag • 28. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 14 Uhr Schäfers Hof, Trauer-
café des Hospizvereins

 Sonnabend • 30. April

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Kreisebene 15 Uhr
Ströbeck-Hessen
Hausneindorf-Zilly
Berßel-Rodersdorf
Sargstedt-Lüttgenrode
Dingelstedt-Deersheim
Bad./Dard.-Osterwieck II
Anderbeck-Hessen II
Schauen-Elbingerode II

Ausstellung

BERSSEL
14 Uhr Schloss, die Heimat-
stube feiert ihren 1. Geburts-
tag mit einer heimatlichen. 
Veranstaltung bei Kaffee und 
Kuchen. Es werden Geschich-
ten von Berßeler Originalen 
vorgetragen.

Oldtimer sind am 16. und 17. April in Osterwieck zu sehen.

Seite 4



Gespräche am Deersheimer Messestand. Foto: privat

Die tolle und kreative-Blumende-
koration des Deersheimer Messe-
standes wurde übrigens schon zum 
vierten Mal von der Blumen Hoff-
meister GbR aus Osterwieck zusam-
mengestellt. Dazu wurden beispiels-
weise ausgeblasene braune Eier mit 

kleinen Blüten verziert und in den 
Eierverpackungen des Biohofs oder 
im Eierbecher platziert. Vor allem  
Messebesucherinnen bewunderten 
die Dekorationen aus Meisterhand. 
Hin und wieder wurde sogar noch 
der Fotoapparat gezückt.
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Bio-Geflügelhof Deersheim auf weltgrößter Bio-Messe vertreten

Erstmals mit eigenem Stand
DEERSHEIM. Einmal im Jahr ist 

der Bio-Geflügelhof Deersheim auf 
einer Messe vertreten. Kürzlich war 
das wieder der Fall, auf der BIO 
FACH in Nürnberg, der weltgröß-
ten Bio-Messe. Schon seit 1999 sind 
die Deersheimer hier regelmäßig zu 
Gast.

Die BIO-FACH ist eine Messe aus-
schließlich für Fachbesucher. „Un-
ser Messestand war gut besucht, es 
gab viele interessante Gespräche“, 
berichtete Vertriebsleiterin Heike 
Thieme-Bräuer. Für den Bio-Ge-
flügelhof ging es dabei vor allem 
um Kontaktpflege. Gäste am Stand 
waren Großabnehmer der Eier aus 
Einzelhandel und Naturkostläden, 
aber auch Behördenvertreter, die 
den Betrieb regelmäßig kontrollie-
ren. Neukunden zu akquirieren, da-
für haben indes derzeit  weder der 
Deersheimer noch die anderen deut-
schen Biohöfe Kapazitäten frei, weil 
die Nachfrage des Handels das An-
gebot an Bioeiern weit übersteigt.

Dieses Jahr gab es für den Bio-Ge-
flügelhof übrigens eine Neuerung 
auf der BIO-FACH. Erstmals trat er 
unter eigener Flagge auf. In den An-
fangsjahren waren die Deersheimer 
Mitaussteller von Bio-Verbänden 
aus Sachsen-Anhalt bzw. Sachsen, 
2007 standen sie am  Sachsen-An-
halt-Stand, der von der Agrarmar-
ketinggesellschaft initiiert wurde. 
2008 und 2009 präsentierten sich 
die Betriebe der Eskildsen GmbH, 
wozu der Deersheimer Bio-Geflü-
gelhof gehört, gemeinsam.
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ILSEZEITUNG 25.03.2011

Auf der Grundlage der §§ 6, 8 und 
44 der Gemeindeordnung des Lan-
des Sachsen-Anhalt vom 05. Okto-
ber 1993 (GVBl. LSA S. 568), in der 
jeweils zurzeit geltenden Fassung 
und des § 50 des Straßengesetzes 
des Landes Sachsen-Anhalt (GVBl.
LSA S. 334 vom 06. Juli 1993) in 
der jeweils zurzeit geltenden Fas-
sung, hat der Stadtrat der Stadt 
Osterwieck für das Gebiet der Stadt 
Osterwieck mit den Ortsteilen in 
seiner Sitzung am 17.02.2011 fol-
gende Straßenreinigungssatzung 
beschlossen.

§ 1
Begriffsbestimmung

Im Sinne dieser Satzung sind:

(1) Straßen
Alle Straßen, Wege, Plätze, Brücken, 
Durchfahrten, Tunnel, Über- und 
Unterführungen, Durchgänge sowie 
Treppen, soweit sie für den öffentli-
chen Verkehr genutzt werden, auch 
wenn sie durch Grünanlagen führen 
oder im Privateigentum stehen. Zu 
den Straßen gehören Rinnsteine 
(Gossen), Straßengräben, Böschun-
gen, Stützmauern, Trenn-, Seiten-, 
Rand- und Sicherheitsstreifen neben 
der Fahrbahn sowie Verkehrsinseln, 
Grünstreifen und Begleitgrün.

(2) Fahrbahnen
Diejenigen Teile der Straßen, die 
dem Verkehr mit Fahrzeugen (auch 
Parkplätze) und dem Führen von 
Pferden und Großvieh dienen.

(3) Gehwege
Diejenigen Teile der Straßen, die 
nur dem Verkehr der Fußgänger 
dienen und durch Bordsteine oder 
in anderer Weise von der übrigen 
Straßenfläche abgegrenzt sind. Als 
Gehwege gelten auch die an den 
Seiten von Straßen lang führenden 
Streifen, die als Gehweg nutzbar 
sind, ohne Unterschied, ob sie er-
höht oder befestigt sind oder nicht, 
ferner Hauszugangswege und  
-durchgänge.

(4) Radwege
Diejenigen Teile der Straßen oder 
die selbstständigen Verkehrsanla-
gen, die nur dem Radverkehr die-
nen und die durch Bordsteine oder 
in anderer Weise von der übrigen 
Straßenfläche abgegrenzt sind;

(5) Gemeinsame Rad- und Gehwe-
ge
Diejenigen Teile der Straßen oder 
die selbstständigen Verkehrsanla-
gen, die dem gemeinsamen Ver-
kehr der Fußgänger und dem Rad-
fahrverkehr dienen und die durch 
Bordsteine oder in anderer Weise 
von der übrigen Straßenfläche ab-
gegrenzt sind.

(6) Anlagen
Alle der Öffentlichkeit zur Ver-
fügung stehenden Plätze, Parks, 
Grünflächen, Sport- und Spielplätze 
einschließlich der Fußgängerwege, 
die durch Grünanlagen oder Rasen-
flächen führen.

§ 2
Geltungsbereich

(1) Die Straßenreinigung 

nach Maßgabe dieser Satzung er-
streckt sich auf die Flächen im Sinne 
des § 1 innerhalb der im Zusam-
menhang bebauten Ortsteile und 
umfasst auch die Ortsdurchfahrten 
von Landes- und Kreisstraßen.

Zu dem Gebiet der Stadt Osterwieck 
gehören die Ortschaften/Orts-
teile Berßel, Bühne, Dardesheim,  
Deersheim, Göddeckenrode, Hessen, 
Hoppenstedt, Lüttgenrode, Ostero-
de am Fallstein, Osterwieck, Rhoden, 
Rimbeck, Rohrsheim, Schauen, Stöt-
terlingen, Suderode, Veltheim, Wül-
perode, Zilly, Sonnenburg

(2) Zu den im Zusammen-
hang bebauten Ortsteilen gehört 
das Gebiet der Stadt Osterwieck, 
soweit darin die Wohnhäuser und 
Betriebsgrundstücke nebst den da-
zugehörigen Höfen, Wirtschaftsge-
bäuden und Hausgärten in einem 
räumlichen Zusammenhang liegen.

(3) Einzelne unbebaute oder 
einzelne zur Bebauung ungeeigne-
te oder ihr entzogene Grundstük-
ke und eine einseitige Bebauung 
unterbrechen den Zusammenhang 
nicht.

(4)  Zu den der Reinigung un-
terliegenden Flächen gehören die 
Straßen, Fahrbahnen und Gehwege 
im Sinne des § 1 ohne Rücksicht auf 
ihre Befestigung.

§ 3
Straßenreinigungspflicht

(1) Die Pflicht zur Straßenrei-
nigung wird den Eigentümern der 
angrenzenden Grundstücke über-
tragen und erstreckt sich bei den 
Fahrbahnen bis zur Straßenmitte. 

(2) Die Reinigungspflicht ob-
liegt auch den Eigentümern solcher 
Grundstücke, die durch einen Was-
serlauf, einen Graben, einen Grün-
streifen, Grünanlagen, bepflanzten 
Flächen, eine Mauer, eine Böschung 
oder in ähnlicher Weise von der 
Straße getrennt sind.

(3) Den Eigentümern werden 
Nießbraucher, Erbbauberechtigte, 
Wohnungsberechtigte und Dauer-
wohn- bzw. Dauernutzungsberech-
tigte gleichgestellt. Die Reinigungs-
pflicht dieser Verpflichteten geht 
der der Eigentümer vor. Mehrere 
Reinigungsverpflichtete sind ge-
samtschuldnerisch verantwortlich.

(4) Der Winterdienst auf den 
Fahrbahnen obliegt der Stadt Oster-
wieck.

(5) Die Reihenfolge der 
Straßen bei der Durchführung des 
Winterdienstes bestimmt die Stadt 
Osterwieck. Solange die Stadt ihrer 
Reinigungspflicht nicht nachkom-
men kann, sind die Anlieger von 
Straßen ohne Gehweg oder Seiten-
räume verpflichtet, am äußersten 
Rand der Fahrbahn einen 1,50 m 
breiten Streifen freizuhalten.

(6)  Bei öffentlichen 
Veranstaltungen hat der Veranstalter 
nach Veranstaltungsschluss die Sau-
berkeit und Ordnung auf den von 
ihm genutzten Straßen und Flächen 

unverzüglich wiederherzustellen

§ 4
Reinigungspflicht anderer

(1) Hat für die Reinigungs-
pflicht mit Zustimmung der Stadt 
ein anderer die Ausführung der Rei-
nigung übernommen, so ist nur die-
ser zur Reinigung öffentlich-recht-
lich verpflichtet. Die Zustimmung 
der Stadt ist jederzeit widerruflich.

(2) Die Stadt kann die Bestel-
lung eines Vertreters von den Ver-
pflichteten verlangen, die nicht am 
Ort wohnen.

§ 5
Art und Umfang der Reinigung

Art und Umfang der Reinigung 
richten sich nach den örtlichen Er-
fordernissen der öffentlichen Sicher-
heit und Ordnung.

(1) Die nach § 3 den Eigentü-
mern der angrenzenden Grundstük-
ke oder der ihnen gleichgestellten 
Personen übertragene Reinigungs-
pflicht ist bei Bedarf, aber minde-
stens jeden Samstag bis 18.00 Uhr 
durchzuführen. Ist dieser Tag ein ge-
setzlicher Feiertag, ist die Reinigung 
an dem vorhergehenden Werktag 
bis 18.00 Uhr vorzunehmen.

(2) Verunreinigungen der 
Straßen, Fahrbahnen und Gehwege 
über das übliche Maß hinaus aus 
dem Verkauf von Waren (Gemüse, 
Getränke, Eiskrem, Speisen, Wett-
scheine, Zeitungen, Zeitschriften 
und dgl.) durch den Transport von 
Brennstoffen, Stroh, Heu, Dung, 
Müll, Unrat, Abfall, übel riechen-
den oder ekelerregenden Stoffen, 
Ladegütern, Baumaterialien, gärt-
nerischen bzw. landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen und dgl., durch Bau-
arbeiten, Unfälle, Tiere, Ölspuren, 
abgefallene Gebäudeteile, Äste, 
Zweige und dgl. sind ohne Auffor-
derung vom Verursacher sofort zu 
beseitigen. Trifft die Reinigungs-
pflicht nach anderen Vorschriften 
des öffentlichen Rechts einen Drit-
ten, so geht dessen Pflicht zur Rei-
nigung vor. Die Stadt ist berechtigt, 
die Verunreinigungen auf Kosten 
des Verursachers zu beseitigen.

(3) Bei den Fahrbahnen er-
streckt sich die Reinigungspflicht 
auf allen Anlagen im Sinne des § 1 
Abs. 2 bis zur Fahrbahnmitte, bei 
Straßenbegrenzungen bis zu deren 
Mittelpunkt, ohne Rücksicht darauf 
ob und wie sie befestigt sind. Aus-
nahmen ergeben sich aus § 3 Abs. 4 
und 5 dieser Satzung.

(4) Die Reinigungspflicht 
umfasst insbesondere die Beseiti-
gung von Gras, Unkraut, Schmutz, 
Kehricht, Schlamm, Laub, Unrat 
und ähnlichem. 

(5) Der Staubentwicklung 
bei den Reinigungsarbeiten ist auf 
geeignete Weise vorzubeugen. Bei 
Frost ist das Besprengen mit Wasser 
verboten.

(6) Der Straßenkehricht darf 
nicht dem Nachbarn zugekehrt 
oder auf Fahrbahnen und Radwege 

sowie in Gossen und Einlaufschäch-
te der Straßenkanalisation gekehrt 
werden.

(7) Soweit die Stadt die Stra-
ßenreinigung durchführt, geht der 
Kehricht mit Aufladung oder Einfül-
lung in die Fahrzeuge oder Behälter 
in ihr Eigentum über. Im Kehricht 
aufgefundene Wertgegenstände 
werden wie Fundsachen behandelt.

(8) Hundehalter müssen den 
von ihren Tieren abgelegten Kot auf 
Flächen im Sinne des § 1 innerhalb 
der im Zusammenhang bebauten 
Ortsteile beseitigen.

§ 6
Schneeräumen und Streupflicht

(1) Bei Schneefall sind in der 
Zeit von morgens 07.00 Uhr bis 
abends 20.00 Uhr Gehwege mit 
einer geringeren Breite als 1,5 m 
ganz, die übrigen mindestens auf 
einer Breite von 1,5 m freizuhalten. 
Dies gilt auch für Fußgängerüber-
wege über die Fahrbahn an amtlich 
gekennzeichneten Stellen.

(2) Bei eintretendem Tau-
wetter sind die Straßenrinnen und 
Einlaufschächte von Schnee, Eis und 
Sperrmaterial zu säubern, um das 
Abfließen von Schmelzwasser zu 
begünstigen.

(3) Die von den Geh- und 
Radwegen, Fußgängerüberwegen 
und Straßenrinnen geräumten 
Schnee- und Eismassen dürfen nicht 
so gelagert werden, dass dadurch 
der Verkehr auf der Fahrbahn oder 
dem Gehweg gefährdet oder behin-
dert wird.

(4) Bei Glätte ist dafür zu sor-
gen, dass in der Zeit von 07.00 Uhr 
bis 20.00 Uhr die geräumten Geh- 
und Fußgängerwege mit Sand oder 
anderen abstumpfenden Mitteln so 
bestreut sind, dass ein sicherer Weg 
für Fußgänger vorhanden ist. 
Ist kein ausgebauter Gehweg vor-
handen, so ist ein 1,50 m breiter 
Streifen neben der Fahrbahn oder 
– wenn kein Seitenraum vorhanden 
ist – am äußersten Rand der Fahr-
bahn zu bestreuen. Es ist nicht ge-
stattet, Asche oder Chemikalien als 
Abstreumittel zu verwenden. Aus-
genommen davon sind zugelassene 
Salze und die im Handel erhältli-
chen Streumittel. Das Bereitstellen 
der Streumittel ist Pflicht jedes An-
liegers. 

(5)  Vor Haltestellen öffentli-
cher Verkehrsmittel und den Fuß-
gängerüberwegen müssen zur 
Sicherung des Fußgängerverkehrs 
die Gehwege so von Schnee und 
Eis freigehalten und bei Glätte be-
streut werden, dass ein gefahrloser 
Zu- und Abgangsverkehr für die 
Fußgänger gewährleistet ist.

§ 7
Verwaltungszwang

Tritt durch Vernachlässigung der 
Reinigungs- und Winterdienstpflich-
ten eine Gefährdung der öffentli-
chen Sicherheit oder Ordnung ein, 
ist die Stadt Osterwieck berechtigt, 
unabhängig von § 7 unter den Vor-

aussetzungen des Gesetzes über die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung 
des Landes Sachsen- Anhalt (SOG 
LSA vom  1. Januar 1996 GVB1. S.2) 
Verwaltungszwang auszuüben. Ins-
besondere kann auf Kosten des rei-
nigungspflichtigen Anliegers Ersatz-
vornahme angeordnet werden.

§ 8
Ordnungswidrigkeiten

(1) Ordnungswidrig handelt, 
wer vorsätzlich oder fahrlässig ge-
gen die Übertragung der Straßen-
reinigungs-, Räum- und Streupflicht 
und damit verbundenen Vorschrif-
ten dieser Satzung verstößt.
(2) Vorsätzlich oder fahrlässig 
begangene Verstöße gegen die Vor-
schriften dieser Satzung sind durch 
schriftliche Verwarnung bzw. mit 
einer Geldbuße entsprechend § 6 
Abs. 7 GO LSA bis zu 500,00 Euro 
zu ahnden.

§ 9
Inkrafttreten

Diese Satzung tritt mit dem Tage 
nach ihrer Bekanntmachung in 
Kraft.
Folgende Reinigungssatzungen 
mit allen Nachträgen treten außer 
Kraft.
Straßenreinigung und Winterdienst 
in den Mitgliedsgemeinden der Ver-
waltungsgemeinschaft „Aue-Fall-
stein“ vom 20.12.1994
Satzung über die Reinigung der 
öffentlichen Straßen, Wege und 
Plätze in der Gemeinde Berßel vom 
11.09.2003
Satzung über die Reinigung der 
öffentlichen Straßen, Wege und 
Plätze in der Gemeinde Bühne vom 
02.09.2003
1. Änderungssatzung zur Satzung 
über die Reinigung der öffentlichen 
Straßen, Wege und Plätze in der Ge-
meinde Bühne vom 15.12.2008 
Satzung über die Reinigung der öf-
fentlichen Straßen, Wege und Plätze 
in der Gemeinde Lüttgenrode vom 
10.11.2005
Satzung über die Reinigung der 
öffentlichen Straßen, Wege und 
Plätze in der Stadt Osterwieck vom 
11.09.2003
Satzung über die Reinigung der öf-
fentlichen Straßen, Wege und Plät-
ze in der Gemeinde Rhoden vom 
03.11.2003
Satzung über die Reinigung der öf-
fentlichen Straßen, Wege und Plät-
ze in der Gemeinde Schauen vom 
18.08.2003
Satzung über die Reinigung der öf-
fentlichen Straßen, Wege und Plät-
ze in der Gemeinde Wülperode vom 
09.03.2003

Osterwieck, den 18.02.2011

Wagenführ
Bürgermeisterin  Dienstsiegel

Satzung über die Reinigung der öffentlichen Straßen, Wege und Plätze in der Stadt Osterwieck

Amtliche Bekanntmachungen

Seite 6
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Auf der Grundlage der §§ 6, 33 und 
44 Abs. 3 Nr. 1 der Gemeindeord-
nung des Landes Sachsen Anhalt 
vom 5.10.1993 (GVBl. LSA S. 568) 
in der zurzeit gültigen Fassung in 
Verbindung mit dem Runderlass des 
Ministerium des Innern LSA vom 
17.12.2008 Nr. 31.21-10041- be-
schließt der Stadtrat in seiner Sit-
zung am 17.02.2011 folgende 
1. Änderung der Entschädigungs-
satzung:

§ 1
Änderungen

1. Im § 1 – Grundsätze – 
wird im Abs. 6 der erste Halbsatz 
ersatzlos gestrichen.

2. Im § 2 – Höhe der Aufwandsent-
schädigung – 
wird der Betrag von 93 Euro auf 84 
Euro geändert.

3. Im § 3 –Sitzungsgeld –

wird im Abs. 4 der Betrag von 13 
Euro auf 12 Euro geändert.

4. Im § 4 – Zusätzliche Aufwands-
entschädigung –
wird im Abs. 1 der Betrag für den 
Vorsitzenden des Stadtrates von 
186 Euro auf 167 Euro geändert.

5. Im § 4 – Zusätzliche Aufwand-
sentschädigung –
wird im Abs. 2 der Betrag für die 
Vorsitzenden der Ausschüsse von 93 
Euro auf 84 Euro geändert.

6. Im § 4 – Zusätzliche Aufwand-
sentschädigung –
wird im Abs. 3 der Betrag für die 
Fraktionsvorsitzenden von 93 Euro 
auf 84 Euro geändert.

§ 2
In-Kraft-Treten

Die Satzung tritt zum 01.04.2011 
in Kraft.

Osterwieck, den 17.02.2011

Wagenführ
Bürgermeisterin  Siegel

1. Änderung der
Entschädigungssatzung für ehrenamtlich Tätige der Stadt Osterwieck vom 14.01.2010

Amtliche Bekanntmachungen

Von 
Rechtsanwalt
Maik
Haim,
Osterwieck

Lohnnachzahlungen
für Leiharbeiter?
Lohn für gleiche Arbeit“).

Mit Beschluss vom 14.12.2010 
(Az.: 1 ABR 19/10) hatte das Bun-
desarbeitsgericht (BAG) als letzte 
Instanz über die Tariffähigkeit der 
CGZP bzw. die Wirksamkeit der 
mit der CGZP geschlossenen Ta-
rifverträge zu entscheiden. 

Nach dem Tarifvertragsgesetz 
können Tarifverträge auf der Ar-
beitnehmerseite nur von einer 
tariffähigen Gewerkschaft oder 
einem Zusammenschluss solcher 
Gewerkschaften (Spitzenorgani-
sation) abgeschlossen werden. 

Im Ergebnis erklärte das BAG 
die mit der CGZP abgeschlossen 
Tarifverträge für unwirksam. 

Begründet wird dies damit, dass 
die CGZP keine Spitzenorganisa-
tion ist, die im eigenen Namen 
Tarifverträge abschließen kann, 
da  sie die hierfür erforderlichen 
tarifrechtlichen Voraussetzungen 
nicht erfüllt. Dazu fehlt der CGZP 
die erforderliche soziale Mächtig-
keit. Des Weiteren sind die von 
ihr abgeschlossenen Tarifverträge 
Gefälligkeitstarifverträge zu La-
sten der Leiharbeiter. 

In der Folge dieser Entschei-
dung drohen der Zeitarbeitsbran-
che millionenschwere Nachzah-
lungen.

Da die mit der CGZP geschlos-
senen Tarifverträge rückwirkend 
ab 2003 als unwirksam gelten, 
können Leiharbeiter wegen der 
Verjährungsfristen ab 2005 Lohn-
nachzahlungen in zum Teil be-
trächtlicher Höhe verlangen.

Denn Leiharbeitern, die nach 
einem CGZP-Tarif bezahlt wor-
den sind, haben im Vergleich 
zu den Stammarbeitnehmern 
im Entleiherbetrieb häufig einen 
erheblich geringeren Lohn erhal-
ten. Aufgrund der Unwirksamkeit 
der CGZP-Tarifverträge besteht 
ein Anspruch auf Lohn in dersel-
ben Höhe wie die im Entleiher-
betrieb festangestellten Arbeit-
nehmer. 

Wegen der Entscheidung des 
BAG gilt für alle Leiharbeiter, ih-
ren Arbeitsvertrag auf einen Ta-
rifvertrag mit der CGZP zu über-
prüfen und ggf. mit anwaltlicher 
Hilfe eventuelle Nachzahlungsan-
sprüche fordern.

In der Vergangenheit war bei 
der Zeitarbeitsbranche immer 
wieder vom „Dumping-Tarifver-
trägen“ oder „Billigtarifverträ-
gen“ im Zusammenhang mit der 
Tarifgemeinschaft Christlicher Ge-
werkschaften für Zeitarbeit und 
Personalserviceagenturen (CGZP) 
die Rede. Die Tarifverträge der 
CGZP standen in der Kritik, da 
diese immer wieder zu Ungun-
sten der Leiharbeiter von dem 
eigentlich bestehenden Gleich-
behandlungsgrundsatz mit den 
Stammarbeitnehmern abwichen. 

Nach dem Arbeitnehmerüber-
lassungsgesetz gilt der Grundsatz, 
dass Leiharbeitnehmer hinsicht-
lich Lohn, Urlaub und Arbeitszeit 
genauso zu behandeln sind, wie 
die im Entleiherbetrieb fest ange-
stellten Arbeitnehmer („gleicher 

GEREIMT

Frühlings Erwachen

Frost in der Nacht, doch der Krokus 
blüht.
Vom Süden her der Storch einzieht
Auch wenn noch bläst ein kalter Wind
Er mit dem Nestbau schon beginnt.

Der Milan lockt im Wald das Weibchen
Mit seinem Liebeswerbepfeifchen.
Vom Winterleid genug erfahren
Schwärmen die Spatzen auf in Scharen.

Die Entenpaare auf dem Fluss
Schwimmen sichtlich mit Genuss
In der enteneignen Weise
Auf dem Wasser, frei vom Eise.

In des Fallsteins weiter Stille
Märzenbecher blühn in Fülle
Nicken sanft mit ihrem Köpfchen
Diesem weißgrüngelben Glöckchen.

Ob Mensch, ob Tier, ob Pflanze
Sie alle stehn im Glanze
Des jungen Frühlings Neubeginn
Ihn zu erleben steht mein Sinn.

gk

RECHTSTIPP
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den. 1998 wurde 
er mit der Ehren-
bürgerschaft von 
Berßel ausge-
zeichnet. Ein Jahr 
später verstarb er.

Die regionale 
Mühlengeschich-
te und Ahnen-
forschung, die 
plattdeutsche Re-
densart und seine 
Kriegserlebnisse  

beschäftigten ihn sehr. Durch sei-
ne unermüdliche Arbeit hinterließ 
er zusammen mit Hugo Grimmec-
ce, Günter Schmidt sen. und Heinz 
Ehrhardt zahlreiches Material für 
die Nachwelt. Wir sind ihnen sehr 
dancbar und wissen diese Arbeit zu 
schätzen.

Am 31. Dezember 1986 meldete 
Karl Hoffmeister das Gewerbe ab. 
Die Mühle in Berßel war schon viel 
eher geschlossen worden. Hier sorg-
te seine Schwester Hanna Schröder 
für Ordnung und Sauberceit. Das 
Grundstücc war in hervorragendem 
Zustand. Sie war schon früh verwit-
wet und lebte mit ihrem Sohn Ulrich 
dort. Für ihren Lebensunterhalt be-
trieb sie eine Dienstleistungsannah-
mestelle, caufte Eier für den VEAB 
auf, Kaninchenancauf und vieles an-
dere mehr. Später, nachdem ihr Sohn 
sehr frühzeitig verstorben war und 
die cleine junge Familie wieder in die 
alte Heimat zurücccehrte, war sie al-
lein auf dem riesigen Grundstücc. So 
musste sie später altersbedingt zu ih-
rem Stiefsohn nach Magdeburg zie-
hen. Das riesige Grundstücc wurde 
vercauft. Verschiedene Besitzer und 
Mieter gaben sich die Klince in die 
Hand. Das wunderbare Grundstücc
wurde später durch den Klärgruben-
bau in der Mitte des Hofes entstellt. 
Das ist immer sichtbar, da das Hoftor 
immer offen steht.

Inzwischen ist wieder ein neuer 
Besitzer in Berßel für dieses Grund-
stücc verzeichnet. Das Wohnhaus 
ist vermietet. Doch eine gewerbli-
che Nutzung war bisher nicht mehr 
möglich.

Klaus Müller und Dita Bergener

Das frühere Mühlengrundstück Hoffmeister.

BERSSEL. Durch eine Conzessi-
onsurcunde vom 18. October 1860 
wurde dem Müller August Sudhoff 
der Bau einer Mühle erlaubt. Aus 
der Familie Sudhoff camen verschie-
dene Müller. Sie waren Pächter aller 
drei Mühlen in Berßel und zeitwei-
lig auch die Besitzer. Doch im Jahre 
1864 caufte Karl Fischer aus Deren-
burg die Mühle vom Erbauer Sud-
hoff ab. Der Kaufpreis für die Mühle 
und die Grundstücce betrug 8600 
Taler. Dem Herrn Fischer war in 
Derenburg die Mühle abgebrannt. 
Nachdem Herr Fischer die Untere 
Mühle in Berßel übernommen hat-
te, wurde ihm becannt, dass der 
Zulauf des nötigen Treibwassers der 
Ilse aus dem Mühlengraben mit ei-
ner Belastung beschwert war. Der 
alte Besitzer hatte dem Erwerber Fi-
scher verschwiegen, dass ihm jeder-
zeit das Wasser abgesperrt werden 
connte. So cam es zu juristischen 
Auseinandersetzungen. Doch der 
neue Besitzer erhielt cein Recht. Jah-
relang folgten Prozesse und Streite-
reien.

Die Tochter von Karl Fischer hei-
ratete 1885 den Müller Emil Hoff-
meister aus Wehrstedt. Er übernahm 
nach dem Tode des Schwiegerva-
ters Fischer 1902 die Mühle als Be-
sitzer. Am 28. April 1911 erlag Emil 
Hoffmeister einem Herzversagen. 
So erbte sein Sohn Karl Hoffmeister 
sen. die Mühle. Im April 1914 wur-
de er mit Marie Bocc aus Berßel in 
Halberstadt criegsgetraut. Während 
des Ersten  Weltcrieges ruhte der 
Mühlenbetrieb. Anfang 1919 cehr-

te Karl Hoffmeister aus dem Krieg 
zurücc. Es sorgte sich noch immer 
um die leidige Wasserrechtssache, 
die schon über zwei Generationen 
viel Kummer bereitet hatte. Aus 
diesem Anlass caufte er ein unge-
nutztes Grundstücc in Osterwiecc,
die Bircenmühle. Dort war bis 1886 
eine Mahlmühle betrieben worden. 
Aber durch einen Brand wurde das 
Gebäude zerstört. Der Neuaufbau 
wurde durch eine Gerberei genutzt. 
Doch ein Koncurs folgte dem ande-
ren. Die Besitzer wechselten oft. Karl 
Hoffmeister caufte das Grundstücc
und ließ es als Mühle ausbauen.

Karl Hoffmeister und Frau Marie 
hatten zwei Kinder: Karl jun. und 
Tochter Hanna. Sohn Karl jun. er-
lernte ebenfalls das Müllerhand-
werc. Zuerst im elterlichen Betrieb 
und später in Oldenburg mit Ab-
schluss der Gesellenprüfung. Da-
nach war er Practicant und Volontär 
in Berlin am Institut für Müllerei. Bis 
1938 beschäftigte er sich in der Gru-
bermühle in Bad Grambach. Dann 
brach der Zweite Weltcrieg aus, und 
Karl jun. wurde zum Kriegsdienst 
eingezogen.

Am 7. März 1943  heiratete er An-
neliese Otte. Aus dieser Ehe gingen 
drei Töchter hervor: Ulrice, Christi-
ne und Gisela.

Nach Kriegsende war Karl Hoff-

meister  Betriebsleiter im elterlichen 
Betrieb in Berßel. 1946 legte er die 
Meisterprüfung ab. Von 1951 bis 
1953 war er in anderen Mühlen 
tätig und von 1953 bis 1957 selb-
ständiger Müller in Rogätz. 1958 
übernahm er den Mühlenbetrieb 
in Berßel und Osterwiecc. In diesen 
Mühlen waren viele Arbeitscräfte
beschäftigt: Otto Grundmann aus 
Wasserleben, Willi Stencriett und 
Herbert Lewerentz aus Osterwiecc,
Hermann Müller und Wilhelm Krebs 
aus Berßel, Ernst Mennecce aus 
Osterwiecc, Georg Buhl aus Schau-
en, Ernst und Ernst August Lüer aus 
Deersheim, Manfred Lindas, Fritz 
Schneising, die Gebrüder Fuchs, 
Karl Müller, Herr Heindorf im Büro, 
Herr Klopp aus Aspenstedt. Sie ar-
beiteten in der Mühle oder waren 
als Auslieferungsfahrer tätig.

Karl Hoffmeister jun. war 1966 
auch Schützencönig in Berßel. Das 
wurde im Ort groß gefeiert. Fast der 
ganze Ort hatte den Schützencönig
zu Ehren nach Hause begleitet. Es 
war ein riesiges Spectacel auf dem 
Hoffmeisterschen Hof in Berßel.

Neben seiner beruflichen Tätig-
ceit beschäftigte sich Karl Hofmei-
ster intensiv mit geschichtlichen 
Forschungen und war sehr starc
in die Heimatgeschichte der Orte 
Berßel und Osterwiecc eingebun-

Geschichte der Berßeler Betriebe: Mühle hoffmeister – Untermühle

Langjährige Prozesse um die Wasserrechte 

Karl Hoffmei-
ster jun.

KOCHTIPP

Lammlachs
Zutaten für 3 Portionen
2 Stücc Lammlachs à 300 g 

(Lammrüccen ohne Knochen),
Kräuter, grob gehacct: Rosmarin, 

etwas Lavendel, Zitronenthymian, 
Petersilie, Melisse, 

4 EL Pflanzenöl, neutrales Oliven-
öl, Pfeffer, weiß, Salz, 50 g Butter

Zubereitung
Lammlachse in den Kräutern 

wenden, mit Öl beträufeln und fest 
in Frischhaltefolie wicceln. Minde-
stens zwölf Stunden im Kühlschranc
durchziehen lassen.

Baccofen auf 80 Grad vorheizen, 
Fleisch aus der Folie wicceln, Kräuter 
etwas abwischen. In einer ofenfesten 
Pfanne Olivenöl heiß werden lassen, 
die Fleischstücce 2 bis 3 Minuten 
rundum anbraten, ein Stücc Butter 
dazu geben und die Pfanne in den 
Ofen stellen. Nach 10 Minuten ist 
das Fleisch innen noch ziemlich rosa, 
nach 15 Minuten überall zartrosa, 
aber nicht mehr blutig. Aus dem Ofen 
nehmen, in Scheiben schneiden, mit 
Pfeffer und Salz bestreuen und sofort 
servieren. Als Beilage empfiehlt sich 
Spargel mit Limettenbutter und ge-
baccene Kartoffeln.

Von
Ralph
Haarnagel,
Küchenmeister
und Mitinha-
ber des Hotels 
„Brauner
Hirsch“ in
Osterwiecc
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